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Politische Theologie?
Eiınwände Laıen

Das Schlagwort der „politischen Theologie geht un Meıst verbindet siıch damit der
Ruf nach Politisierung der Kirche“ Dıie VOT diesem Hıntergrund entwickelten For-
derungen zielen teıls auf 1Ne stärkere Betonung des Ööfftentlichen Charakters der christ-
lichen Botschaft auf 1ne Entprivatisierung un Vergesellschaftung des Glaubens hin,
teils münden S1CE konkrete kirchlich politische Aktionsprogramme, VO  e} denen die
Theologie der Revolution 1L1UT die Jungste un: radıkalste Spielform ist * Al diıesen

Außerungen 1ST SEMECINSAN, dafß ıhnen die Kirche als Kirche ZUL Politik aufgefordert
wiırd nicht mehr LLUTL: der einzelne Christ oder Gruppen VO  a} Christen der Kirche
Die Kirche als Instıtution oll politisch werden 3 S1C sol] eingreifen den politi-
schen Prozef(ßß S1E oll die Tagesordnung der Welt mitgestalten A Politische Theologie
wird verstanden als Mittel zeitgemäßen Hermeneutıik die den gesellschaftskrit1-
schen Gehalr der Heilsbotschaft freilegt un: entfaltet, als Versuch, „dıe eschatologische
Botscha#t den Bedingungen unserer gegenwartıgen Gesellschaft formulieren
Sıe dient dem Zweck, „die Sıtuation des Glaubenden konkret und difterenziert den
Blick bekommen und 1NeE gesellschaftsbezogene Glaubenssprache finden, die krı-
tisch befreienden Charakter hat %.

Sıehe eLtwa2 den Sammelband: Die sogenannte Politisierung der Kirche (Hamburg MI Beiträgen
VO' d Bahr, Linz, Massıng, Schwab-Felisch

Stellvertretend für die uch ı Deutschland rasch anschwellende Lıteratur genannt Rendtorft
Tödt, Theologıe der Revolution Analysen und Materialıen (Frankfurt 21968) „ Bahr Hrsg )7

Weltfrieden un Revolution Neun politisch theologische Analysen Hamburg
Hieraut Aäuft der Sache auch dıe „politische Theologie VO:  - Metz hinaus, sehr sich von

„politisierenden Kirche distanzıert
So diıe Delegierten der Männerarbeit der Evangelischen Kirche Deutschland bei iıhrer Haupttagung

10 968% Berlin vgl Dıie sogenannte Politisierung,
5 Metz, Kirche und Welt Lichte politischen Theologie Metz, Zur Theologie der

Welr (Maınz München 99—11 (99 107) Im folgenden lege ıch diesen Text zugrunde (zıt PT)
Bereıits trüher hat sıch Metz ZU' gleichen Thema geäußert Zum Problem „politischen Theologıe

Kontexte (Stuttgart Berlıin 35—41 Friede un Gerechtigkeit Überlegungen „politi-
schen Theologie Civıtas, Jahrbuch für christliche Gesellschaftsordnung (1967) 9—19 Vgl ferner
Das Problem „politischen Theologıe un die Bestiımmung der Kirche als Institution gesellschafts-
kritischer Freiheit, 1in Concılıum, Internationale Zeitschrift ftür Theologıe (1968) 403—411 un: als
UNgSTE Außerung Christliche Religion un: gesellschaftliche Praxıs Dreı Diskussionsthesen, Schöpfer-
Iu und Freiheit, Dokumente der Paulus Gesellschaft Bd SE (Kongreß VO' Marienbad) (München
29—41 Jle CENANNTLCN Autfsätze sınd Inhalt und den wesentlichen Formulierungen gleich SIC VALLIGICH

den Überschriften un! der 1er stärker thesenhaften, Ort stärker ausgeführten orm
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Für die katholische Kirche 1n Deutschland 1St die Existenz und der Anspruch einer
„polıtischen Theologie“ eın Faktum doppelt überraschend nach Jahren, die durch
einen behutsamen Rückzug der Kirche AUS vorgeschobenen politischen Posiıtionen g-
kennzeichnet Hıer deutet sıch ein Umschwung 1ın der öffentlichen Stellung und
1mM theologischen Selbstverständnıis der Kirche Man erinnere siıch jahrelang gingen
die Bemühungen dahıin, die Kirche Aaus einse1it1igen Verflechtungen 1ın die Politik
lösen, S1e Zur Freigabe des polıtischen Raumes bewegen und damıt die Voraussetzun-
SCcHh schaften für ine breite, vielfältige, verantwortliche Teilnahme der Gläubigen

politischen Leben Theologie und kırchliche Praxıs wiıirkten gleichermafßen 1in diese
Richtung. Man WAar kritisch geworden gegenüber dem nach 1945 überstark betonten
„Offentlichkeitsanspruch“. Im Zweıten Vatikanischen Konzıil schien die Kirche gelernt

haben, daß Einheit 1m Glauben durchaus mMI1t Vielheit und Vieltalt 1mM politischen
Bekenntnis einhergehen onne  .. und dafß Zut sel, klar unterscheiden „zwiıschen dem,
W Aas die Christen als einzelne oder 1n Verbänden 1mM eigenen Namen als Bürger, die VO

christlichen Gewissen geleitet werden, Cun, und dem, W 4s S1e 1mM Namen der Kirche
S4aINnMMEN MI1t iıhren Oberhirten tun Die Kırche schien den Pluralismus als gesellschaft-
liches Phänomen entdeckt haben Heute wırd der Pluralismus be] mancher theologi-
schen Richtung, die als fortschrittlich oilt, schon wieder klein geschrieben. Fın neuer
Integralismus, diesmal MmM1t pohtischen Zügen, scheint 1mM Anmarsch se1in. Was den
Forderungen nach „politischer Theologie“, „Politisierung der Kirche“ CT allem über-
rascht und erschreckt, 1St die Naıivıtät, mi1t der hıer VO  k dem polıtischen Engagement der
Kirche gesprochen wırd als se1 Politik das Einherschreiten aut einer schnurgeraden,
lehramtlich gepflasterten Straße und nıcht vielmehr ein mühsames Wegsuchen 1m
Dickicht VO  3 Interessen, Gruppenrivalıtäten und Normkonflikten.

Den Begriff „politische Theologie“ gab und x1ibt 1n der Geschichte der Kirche 1n
vielen Erscheinungsformen VO  - der altchristlichen Reichstheologie des Euseb ıs
neuzeitlichen Theologoumena der „dıvıne rights of Kıng“ 1im und Jahrhundert
oder der „christlıchen Demokratie“ 1mM Sınne der Revolutionstheologen VO  3 1789 arl
Schmitt hat diese Zusammenhänge 19272 in eıiner berühmt gewordenen Schrift Politi-
sche Theologie“ analysıiert. Seine Darlegungen gingen AUS VO  w der Übereinstimmung der
soz1alen Struktur einer Epoche mi1t iıhrem metaphysischen Welrtbild AUS dem Fehlen
einer theologischen Begründung des Liberalismus und der modernen Demokratie schlo{fß

auf ıhr baldıges Ende, hre Ablösung durch Ausnahmezustand und Dıiktatur In der
Schmitt-Schule 1St der Begriff der „politischen Theologie“ bis heute Jebendig geblieben
Der Jüngste Theoretiker eıner „politischen Theologie“, Johann Baptist Metz, knüpft
jedoch nıcht diese letzte Exposıtion des Themas Der ideologische Hintergrund des

Pastoralkonstitution ber die Kirche 1n der Welt VO' heute Gaudıum F spes Nr.
Schmitt, Politische Theologie. Vier Kapiıtel ZuUuUr Lehre VO'  3 der Souveräniıtät (München-Leipzıg

47
Vgl eLtwa2 H. Barıon, Weltgeschichtliche Machtform? Eıne Studie ZUuUr Politischen Theologie des

B Vatikanischen Konzıls, 1 ! Epirrhosis. Festgabe für arl Schmitt Berlın (B
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Begrifts bei Schmitt eın posiıtıvistischer „Ordnungskatholizi.émus“ scheint ihm weder
bewußt noch bekannt seın Vielmehr versucht dem schillernden Begriff der „poli-
tischen Theologie“ einen Inhalt gyeben, iındem darunter nıcht die Identifika-
tion christlicher Verheißungen MIt zeitlich-politischen Formen versteht, sondern 1m
Gegenteıl Secin kritisch-dialektisches Verhältnis Zur gesellschaftlichen Gegenwart“ 1'
Politische Theologie wırd auf diese Weise einer theologia negatıva des Politischen,
wobei dieses Politische seinerseıts nach Metz nıcht DOSILtLV estiımmbar ist, sondern als
„Erfahrung des bedrohten Humanen“ in negatıver Vermittlung Möglichkeiten der
Solidarisierung und einer „gemeınsamen Front des Protestes“ 7zwischen Christen und
Nıchtchristen schaftt 1

Im folgenden 1l iıch versuchen, einıge Eınwände dıie „polıtische Theologie“
un die Aaus ıhr hergeleiteten Folgerungen formulieren. Die rage wird se1n, ob
das, W as Metz und andere Theologen N wollen, MIt der Formel „politische Theolo-
4a  z71€ adäquat ausgedrückt 1St; Ja überhaupt adäquat ausgedrückt werden kann (I) Die
7weiıte Frage 1St, W1e 83983  - sıch ıne Kırche, dıe als Instiıtution der Gesellschaftskritik
begriffen wiırd, praktisch, in iıhren rechtlichen, gesellschaftlichen, polıtischen Be-
zugen, vorzustellen hat (L1) ine Frage, über die u1ls die bisherigen theologischen uße-
runNnscnh völlig 1m unklaren lassen. Schliefßlich knüpfen sıch die „politische Theologie“
ıne Reihe instiıtutioneller Probleme 1n den Bereichen Theologıie, Gemeindeverständnis,
Kirchenverfassung, Laienkatholizismus, katholisches Verbandswesen, dıe in diesem Zu-
sammenhang wenigstens erwähnt werden mussen, auch WEeNnNn unmöglıch ist. diese
Fragen, dıe über den ENSCICH Bezirk der „politischen Theologie“ hinausgehen, 1er aus-

führlich behandeln

FEın Versuch untauglichen Begrifl?

Fragen WIr zunächst, inwieweıit der geschichtsbeladene Begriff der politischefi Theo-
logie überhaupt fähig ISt, den Gedanken und die Forderung auszudrücken, miıt denen
dıe Metzsche „Theologie der 1t“ den Christen konfrontieren ll nämlich die For-
derung nach einer entprivatısiıerten, öffentlichen Gestalt der Glaubensverkündigung
und -realisierung und dıe Forderung nach eıiner institutionalisierten, AUuUSs dem „eschato-
logischen Vorbehalt“ des Christentums erfließenden kıirchlichen Gesellschaftskritik.

Man ann dabei VO tradierten Begriff der polıtischen Theologie nıcht völlig ab-
sehen. Das hieße dıe historische Schwerkraft VO  $ Begriffen verkennen. Gewiß lehnt
Metz eben diese Bindung des Begriftfs die Geschichte ab; verlangt, die Rede von
der politischen Theologie 7 verstehen, Ww1e S1e gebrauche und 1M Gebrauch CI -

Aäutern suche 1 Doch hier beginnt bereıits dıe Problematik: ZUr Neuformulierung eınes

Erstaunlicherweise WIr! der Name arl Schmitt 1n den Arbeiten VO  >; Metz ZUr politischen Theologie
keiner Stelle erwähnt.

10 106 11 115 1°
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überlieferten Begrifts reichen persönlid1-dezisionistische Festlegungen nıcht aus zumal
ann nıcht, wenn sıch, zumindest auf den ersten Blick, ıne völlıge Umwertung
des bisherigen Inhalts handeln scheıint.

Der Begriff politische Theologie (theologia politike, theologia CLULLIS) STAaMMT Aaus der
griechisch-römischen Antıike 1 Christlich verstanden, meınt dıe unerlaubte „ Theolo-
gisierung“ existierender Staats- und Gesellschaftstormen, ıhre relig1öse Verklärung (oder
WI1e dıe Väter agcnh würden: Vergötzung) im Sınn eınes Ineinander VO  $ Staatliıchem
und Göttlıchem, ult und Polıitıik. Solches Ineinander 1St dem antıken Menschen eın
selbstverständliches enk- und Empfindungsmuster, ebt doch 1n eıner Welt, 1in der
Staat und GöÖötter konstitutiv zusammengehören, 1n der keinen gottlosen Staat und
keine staatlose Gottheıt geben kann. Polıis und C1vitAas sind 1mM antıken Verständnıiıs reli-
Z1ÖSe Begrifte. Beide haben göttliche Qualität. YSt das Christentum durchbricht den Da

sammenhang theologisch-politischer Immanenz durch seinen welttranszendenten Cjottes-

begrifl, und dementsprechend kommt 1n der christlichen elit einer Krıtik der

politischen Theologıe. Neben dıe C1v1tas; dıe selbst die Kirche ihrer Religion ist 14 trıtt

Jetzt die christliche Gemeinde als Gottesvolk der Erlösten, die dem Kaiıser den Götter-
kult verweıgert und dadurch dıe Krise der antıken „theogolitischen“ Religiosität herauf-
beschwört.

Augustin hat 1n seiner C ıvitas De: den psychologischen Grundvorgang der Immanen-

tisıerung des Göttlichen Varros theologia CLvilis erläutert und dabei auf dıe Un-
entrinnbarkeit dıeser Denkfigur für die antıke Religiosität hingewiesen: die-Götter sind
1er 1900858 vergrößerte Abbilder des Menschen, s1e besitzen eın weltimmanentes, eın
transzendentes Sein. Gleichzeitig hat Augustın den bleibenden Vorbehalt des Christen

gegenüber einer Theologisierung polıtischer Institutionen, ja gegenüber der Theologı-
sıerung der Welt schlechthin formulıiert, WECNN seine Leser fragt „Warum wollen S1e

(die Heıden), da{fß dıe Erde iıne Göttın se1? twa weıl s1e fruchtbar 1st? Warum sind
dann aber nıcht eher die Menschen Götter, dıe die Erde durch Anbau noch fruchtbarer
machen reılıch indem s1e s1e pflügen und nıcht anbeten?“

lle Formen polıtischer Theologıen, auch die christlichen 1n ihrer verschiedenen DC-
schichtlichen Gestalt, haben sich die augustinısche Kritik gefallen lassen müussen, s1e seı1en

theologische Transfigurationen höchst welrtlicher Mächte und Erscheinungen, Ausdruck
heidnisch-numinoser Selbstvergötterung, Symbole einer in sich verkehrten und verfan-

N  Nn Welrlichkeit. Die Geschichte der politischen Theologıe 1M christlichen Zeitalter 1St
daher zugleich die Geschichte ıhrer fortwährenden Destruktion. S0 scheiterte die Lehre
VO  ‚ der göttlichen Monarchie trinıtarıs  en ogma Dıie Interpretation der Pax

Augusta 1im Sınn eines Ewigen Friedens fand ıhre Grenze der christlichen Eschatolo-

Vgl Schmidt, Die Polıis 1n Kirche und Welt (Basel 98 E 9 Ratzınger, olk un! Haus

Gottes 1n Augustins Lehre VO der Kirche München 265 fi E} Ehrhardt, Politische Metaphysik VO'  -

Solon bıs Augustın, (Tübingen 55
S50 Ratzınger a.a2.0O 273
De C1viıtate Deı, Va D
De Cıivıtate Deı, VII, 23
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1, Der christliche Kaiser des Mittelalters verlor 1im Investiturstreit seine numıinose
Qualität. In der euzeıt wurden nacheinander die monarchische Geschichtstheologie
Bossuets un ihr Gegenstück, die theologische Demokratielehre der Konstitutionalisten
1n der Französischen Revolution, entzaubert 1 Darın wiırd aber deutlich, daß das Poli-
tische im christlichen AÄAon nıcht einen beliebigen theologischen Rang hat, dafß nıcht
ohne weıteres, Ww1e in der Antıke, den Daseinssinn des Menschen bestimmen un beherr-
schen kann, da{fß vielmehr in die Verweltlichung der Welt einbezogen ISt, daß als
Nıcht-Absolutes, als Vor-Letztes für den Christen Dienst- und Instrumentcharakter DC-
wıinnt. In diesem Sınn War John Locke, als gegenüber der überlieferten theokratischen
Doktrin das c1vıl government proklamierte 1 ein Christ; in diesem Sınn 1St iıne
polıtische Theologie DOost Christum um eın problematisches Unterfangen, weıl s1e
Getahr läuft, antıke oder jJüdische Positionen repristinıeren, die der christliche Glaube
aufgelöst oder eingeschmolzen hat Politische Theologie, beim Wort M  IM  9 würde
autf ıne Inthronisierung der Politik als der leitenden, sınngebenden nNnstanz des Men-
schen hinauslaufen. Der Christ soll aber, nach Augustıin, diese Welt, auch die polıtische,
nıcht „anbeten“, sondern „pflügen“, das heißt erkennen un konstruktiv weıterbilden.

Nun könnte iNna  - VO Standpunkt der Metzschen Theologie einwenden, dieses Argu-
ment trefte 1LUFr die überlieferte orm polıtıscher Theologie, nıcht aber jene Form, die
Metz 1n seinen Thesen entwickelt. Denn diese stehe Ja gerade, 1mM Unterschied ZU über-
lieferten Verständnis des Begrifts, auf dem Hıntergrund einer konsequent entfalteten
Theologie der „weltlichen Welt“: S1e begreife sıch selbst als Produkt der Scheidung VO

Glaube un gesellschaftlicher Praxıs. In der Tat wehrt Metz immer wieder „direkte
Identifikationen“, „dırekte Politisierungen der christlichen Verheißungen“ ab, weıl s1e
jenen „eschatologischen Vorbehalt“ preisgeben, der jeden geschichtlichen Status der (36e=-
sellschaft als Vorläufiges relatıviert 2 Überhaupt scheint politische Theologie für
iıh weniıger eın Material- als eın Formalprinzip se1n. Ihre Pointe liegt nıcht ın einer
W1e ımmer gearteten Theologisierung des Politischen, sondern im ermeneutisch-Kri-
tiıschen 2 S1e dıent als Korrektiv gegenüber einer Auslegungstendenz moderner Theo-
logie, die den Sınn der christlıchen Botschaft VveErengtT, ındem S1e ihn privatisıert und iındi-
vidualisiert. Der Verftfasser betont MI1t Recht, dafß das christliche eıl keıin privates eil
sel, daß vielmehr „draußen“ stehe 1 Raum der Gesellschaft, da{fß seine Verkündung
immer auts NeuUe iın die gesellschaftliche Verantwortung zwınge und 1M Grenztall 1in den
Konflikt mMit der existierenden Gesellschaft führen könne. Wer wollte iıhm hier nıcht
zustımmen?

17 Hıerzu Peterson, Theologische Traktate (München 104; vgl auch Ehrhardt 2.a2.0 11
(Tübingen Z

Maıer, Revolution und Kırche (Freiburg <1965) 88 mıiıt Anm. 1 125
19 John Locke, I1wo Treatises Government, 1690
”() 105
21 So schon 100—-107; neuerdings betont Metz stark un fast ausschließlich die hermeneutische Ab-

sıcht seiner politischen Theologie (gegenüber dem Vertasser 1n einem Gespräch Nov 1968 1n
München).
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och INU: zugleich gefragt werden, ob nötig Wal, ZUuUr Erklärung EGa Sachver-
halts den mißverständlichen Begrift der polıtischen Theologie ZUu bemühen. Denn die-
SCr besagt Ja eigentlich das Gegenteıil dessen, W as Metz meınt: eben nıcht Konflikt,
eschatologischen Vorbehalt, Voraus-Sein der christlichen Botschaft VOT zeitlich-partiku-
laren gesellschaftlıchen Formen, sondern gerade die Identifnizierung MmMit ihnen; also das,
W 4As Metz selbst dıe „reaktionäre Neopolitisierung des Glaubens“ nınZ Das wird
sichtbar bei der Deutung der Gerichtsszene, 1ın der Jesus VOT Pilatus steht 2 Sıe 1St 1n
der Tat hier stimme ıch dem Vertasser zentral für das Verständnis VO  3 christ-
lıchem Heıl und Gesellschaft. ber S1e kann nıcht, wıe Metz meınt, eın Modell sein für
ıne politische Theologie: der tödliche Konflikt Jesu MIt den öftentlichen Mächten seiner
eIt entsteht Ja gerade aus seiner Weıigerung, dıe Denkschemata der römischen oder
jüdischen polıtischen Theologie seiner e1it Z.UuU übernehmen, das Politische als das bso-
lute anzuerkennen, die Entscheidung über seine Heilsbotschaft dem richterlichen Aus-

Lra irdischer Gewalten überantworten, s1e 1m öffentlichen Scheitern als geschichtlich
gescheitert inzunehmen. „Du hättest keine acht über mich, wenn S1e dır nıcht VO  e}

oben herab gegeben ware  “ (Jo 19 11) „Meın eich 1St nıcht VO  - dieser Welt“ (Jo 18, 36)
Von hıer us gesehen, könnte ıch miıch ohl Mi1t dem Inhalt der Metzschen Thesen

identifizieren, sSOWeIlt dıese autf dıe öffentliche, eschatologische Dıiımension der christlichen
Botschaft zielen un! sıch Privatisierungstendenzen der Auslegung richten; ıch
hätte treilich den Begriff der politischen Theologie den Eiınwand, daß diesen
Gedanken leicht vermeidlichen Mißverständnissen ‘9 ja ıh 1NSs Gegenteıl
verkehren droht Das Problem läge also in der problematischen begrifflichen Fassung
eiıner richtigen Einsicht, un! INa  - ware über dıe Schwierigkeiten hinweg, wenn INa  $ für
„politische Theologie“ den ın der französischen Theologıe geläufigen Begriff der „theo-
logıe publıique“ einsetzte: das Wort verstanden 1m Sınn stärkerer Betonung des Oftent-
liıchkeitscharakters der christlichen Botschaft, als theologische Gegenthese Kierke-
gyaards „Einzelnem“ und seınem Pathos relıg1öser Innerlichkeit.

Allein, bei näiäherem Zusehen zeıigt sıch, dafß der alsche Begrifif doch nıcht Sanz ZU-

rallıg gewählt wurde. Die Metzsche politische Theologie hat mMIit dem historischen egen-
bild, VO  $ dem S1e sıch abhebt und dıstanzıert, weıt mehr gemeınsam, als auf den ersten

Blick erscheint. Dies deutlich machen, 1St iıne Betrachtung darüber nötıg,
wohin dıe NEUEC politische Theologie konkret-politisch zielt und VOTLT allem welche Rolle
s1€e der Kirche 1mM gesellschaftlıchen Prozefß zuschreibt.

11 Kirche als institutionalisierte Kritik der Gesellschaft?

Politische Theologie als Versuch, die eschatologische Botschaft den gegenwärti-
SCn Gesellschaftsbedingungen formulieren, hat bei Metz ıne doppelte Gestalt: s1e 1St
materiell Kritik des Glaubens der ex1istierenden Gesellschaft; und S1e 1St formal

9 104 105 vgl auch Metz, Christliche Religion un! vesellschaftliche Praxıis, a.a.0 37
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institutionalısierte Kritik Kritik, die ausgeübt wırd durch die Kirche z Die Kirche
wiırd verstanden als „Institution kritischer Freiheit gegenüber dem gesellschaftlichen
Prozeß MI1It seınen Verabsolutierungen und Verschließungen“ 2 Es wiırd nützlıch Se1N,
beide Dınge zunächst betrachten, obwohl S1e be] Metz behandelt
werden: denn dıe volle Konsequenz der „kritischen Freiheit“ des Glaubens gegenüber
der Gesellschaft trıtt 1n seiner politischen Theologie erst auf dem Hıntergrund kirch-
lıcher Institutionalisierung der Kritik hervor.

Kritik läuft, ihrem Inhalt nach, bei Metz zunächst auf ıne klärende, abwehrende,
grenzziehende Funktion hinaus: s1e deckt die Relativität historisch-gesellschaftlicher
Mächte auf und schärft die Unterscheidungsgabe gegenüber dem Selbstbehauptungs-
drang tradierter Instiıtutionen. In diıesem Sınn 1St ımmer wıeder VO „eschatologischen
Vorbehalt“ die ede einem Vorbehalt, der gegenüber abstrakten Fortschritts- un
Humanitätskonzeptionen ebenso gilt WI1e gegenüber der ideologischen Totalisierung des
Geschichtsprozesses oder gegenüber einer Denkweise, die das Politische 1n Freund-Feind-
Beziehungen auflösen 111 Man kann Metz durchaus zustiımmen, WECNN mi1t arl
Rahner die Fortschrittsutopien deswegen kritisiert, weıl S1e den einzelnen, augenblick-
lıch lebenden Menschen 1Ur als Materia]l für den Aufbau einer durchrationalisierten
Zukunft gebrauchen 2 und INa  ; wırd iıhm ebenso zustiımmen, WenNnn seıne Kritik auf
eın „unkritisches monolithisches Bewufßtsein innerhalb der kırchlichen Institution
selbst“ ö also aut Formen eines innerkirchlichen Integralismus, richtet. Wenn meınt,
Aufgabe der Kirche se1l heute nıcht ine systematische Soziallehre, sondern Sozial-
kritık 2 1St das, be1 aller Problematik im einzelnen 2 iıne zumındest des Nachden-
kens These besagt sS1€e doch, da{fß der Christ für dıe Gestaltung der soz1ialen und
polıtischen Welt kein fertiges Rezept 1n der Tasche hat, sondern mit allen
Menschen Wıiıillens dıe rechte Ordnung der Gesellschaft streıten mufßß, wobei
seine spezıielle Aufgabe 1St, VOT Verabsolutierungen polıtischer Programme un LOösun-
gCN, die notwendig partıkular sind, WAaTrllel

ber dieser Hıntergrund eıner unterscheidenden Krıitik, die aut das Spezifische der
christlichen Botschaft abhebt, aut die richtige Relation VO  - Kırche, Welt, Gesellschaft,
Politik, wiırd iın Metz’ Veröffentlichungen zusehends lasser un undeutlicher.
Statt dessen erscheinen LEUC und verführerische Formeln einer 1Ns Posıtive gewendeten,
autf gesellschaftliche Veränderung bezogenen dialektischen Kryitik. Da 1St VO  - der
„kritisch-befreienden“, „kritisch-revolutionären“ Aufgabe der Kirche die Rede, VO  3

„schöpferischem Wıderstand“, VO  3 der Ausübung eıner „gesellschaftliıchen Krait, VO  3

christlicher Liebe als 5 gesellschaf’cskritischgr Potenz“, die Urn Umständen“ SOa

»4 108 fl > vgl auch den Exkurs ber Institution und Institutionalisıerung (Zur Theologie der
Ar  - 108Welt, 122—-127).

110 vgl auch Rahner, Marxistische Utopie nd christliche Zukunft des Menschen, 1n ! Garaudy-
Metz-Rahner, Der Dialog (Hamburg 1: (20

D7 155 115
2Q 7Zu fragen ware .3 w1ı1e Sozijalkritik aut die Dauer hne eine systematische Soziallehre auskommen

soll, WenNnn S1e ıcht eıne ınhaltslose Habitualisierung VO Protesthaltungen seın 11L
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wI1e „revolutionäre Gewalt  CC gebieten kann, VO  a} „kritischem Wiıderstand
das Grauen und den Terror der Unfreiheit und der Ungerechtigkeit“ 3} och konkreter
wiırd diese dialektische Kritik gegenüber der Kirche selbst. Hıer zielt s1€e einmal
den Versuch kirchlicher Kreıise, „durch iınstitutionelle Maßnahmen yanz bestimmte
inhaltlıche, gesellschaftspolitische und ökonomische Vorstellungen durchsetzen wol-
len  E} und weıter geht sS1e daraut aus, „Abbau bestimmter unkontrolliert vorherr-
schender Milieuvorstellungen“ mitzuwirken 52 Kritik scheint hier nıcht mehr darauf g-
richtet, Ort: Richtung, renzen der gesellschaftlich-politischen Aktıvıtät des Christen

bestimmen, Kirche W1e Gesellschaft durch Reflexion auf ıhr Eıgenes ihrer jeweıili-
SCn begrenzten Autonomıie befreien 52 Vielmehr geht jetzt,; 1n Hegelschen Begrif-
fen, dıe „negatıve Vermittlung“ des DOSILtLV Humanen d die „dialektische Be-

zogenheit VO  3 Gesellschaftsproze{fß und eschatologischem Heilsprozefß“ 3 theologisch
gesprochen also das Verhältnis VO  } profaner Ordnung und messianıschem Reich
Metz zıtlert Walter Benjamın: ADas Profane 1St also ZW arlr keine Kategorie des Reichs,
aber ıne Kategorie, und ZW ar der zutreftendsten eine, se1ines leisesten Nahens.“ Da-
M1t aber 1STt die kritische Grenze ZUr gesellschaftlıchen Identifikation und Politisierung
des christlichen Heils unwiderruflich überschritten. Im „leisen Nahen des Reichs“ wird
der Grundvorgang politischer Theologie (im überlieferten Sınn des Wortes) greifbar:
die Immanentisıerung eschatologischer Heilsverheißungen. Der Unterschied alteren
politischen Theologien liegt allein darın, da{fß die Identifikation, 1n Vergangen-
heit oder Gegenwart, jetzt in die Zukunft verlegt wiırd. SO kann der „eschatologische
Vorbehalt“ einem innergeschichtlichen Noch-Nıiıcht werden, womıt die Difterenz
7zwiıschen der christlichen Botschaft und den modernen politischen Ideologien praktisch
verschwindet.

Wıederum könnte INa  - hier ZUgUNSTIEN VO  3 Metz einwenden, dafß die Vorläufigkeit
geschichtlich-gesellschaftlicher Realisierungen nıcht schlechterdings Beliebigkeit be-
deute und in der 'Tat wırd INall, der augustinischen Tendenz radikaler

116
114 Als eıtere Aufgaben Metz den „Aufweis der geschichtlichen Bedingtheit un! des

Wandels gesellschaftlicher Vorstellungen 1n der Kırche selbst“ und die „Krıitik relatıv geringen Ver-
söhnungs- un Toleranzeftekt 1mM Christentum“.

Dıes der leitende Gedanke be1ı Hoefnagels, Kirche 1n veränderte Welt (Essen bes ff)
86 115 mM1t Anm. 106 Anm

Das Zıtat lautet vollständig: „Wenn eıne Pfeilrichtung das Ziel, 1n welchem die Dynamıs des Pro-
fanen wirkt, bezeichnet, eıne andere die Richtung der messianischen Intensıität, strebt reilich das Glücks-
suchen der freien Menschheit VO' jener messianıschen Richtung fort,; ber wıie eine raft durch ihren Weg
eine andere aut entgegenNgESCTIZLT gerichtetem Wege Öördern verma$g, auch die profane Ordnung des
Profanen das Kommen des messianiıschen Reiches. Das Protane 1St also ZWAar Benjamın, Zur Kritik
der Gewalrt und andere Autsätze (Frankfurt 95 f‚ vgl Anm 106

Dies betont Metz selbst: „Denn dieser ‚eschatologische Vorbehalt‘ bringt u11l cht 1n eın verneıiınen-
des, ondern ın eın kritisch-dialektisches Verhältnis ZU!T gesellschaftlichen Gegenwart. Dıiıe Verheißungen,
auf die sich bezieht, sınd ıcht eın leerer Horızont relıg1öser Erwartung, sı1e sind ıcht bloß eine regula-
tive Idee, ondern eın kritisch-befreiender Imperatıv für UuNsSseTC Gegenwart, s1e sind Ansporn un Auftrag,
s1ie den geschichtlichen Bedingungen der Gegenwart ırksam machen un! s1e ‚.‚bewahrheiten‘;
enn ihre Wahrheıit mu{ß ‚getan‘ werden.“ 106.
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Relativierung der Weltdinge, die moderne „weltliche 1t“ nıcht eintach als
verstehen dürfen, in das der Christ Nur eben auf zufällig-unerklärliche Weiıse hinein-
verschlagen wurde und u  ; se1ın prıvat-persönliches eıl Zut W1e möglich
wirken strebt. Die Welt, auch dıe moderne, 1St für den Christen mehr als eın kontingent-
zufälliges Mılieu der Tugendübung. S1e 1St der Ort für die Bewährung se1ınes Heıilsver-
trauens hierin iSt dem Autor einer „ T’heologie der 1r“ recht gyeben, grundsätzlich
Ww1e auch 1im Hinblick auf die Folgerungen tür das christliche Leben in der Gegenwart.
ber wen1g das, W as das Kommen des Reıiches Gottes befördert, mı1t politischen
Postulaten der Moderne Gerechtigkeit, Freiheit, Frieden eintach identifiziert werden
darf, wen1g 1St das, W as sein Kommen authält, 1Ur iırdisch-politischer Unfriede, irdisch-
politische Ungerechtigkeıit. Der eschatologische Vorbehalt des Christen ezieht sıch nıcht
NUur auf ein Probe- und Anlaufstadium historisch-politischer Prozesse, das ırgendwann

.3 einem OUL. ordo revolutionärer Selbstverwirklichung überwunden un abgeschlos-
SCIl ware Er würde selbst dann bestehen leiben, WEenn ine Revolution wıder Erwarten
den „NECUCN Menschen“ schüfe un Ungerechtigkeıit und Unfriede radıkal A4aus diıeser
Welt verbannte: könnte durch „soz1alıstische Errungenschaften“ nıcht beseitigt
werden. Und auch die christliche Hofftnung reicht weıter und 1St anders SCAFTEL als eın
1m Geschichtsprozefß verflöfßtes „Prinzıp Hoffinung“: muß S1e doch fähig se1n, das Licht
der Hoffnung noch über das Scheitern aller irdischen polıtischen und ökonomischen
Hofinungen weıterzutragen S

Was aber die dialektische Annäherung VO  - Gesellschaftsprozefß und Heilsprozefß
VOr allem problematisch macht, ISTt dıe Einbeziehung der institutionalisierten Kirche 1n
den Prozefß polıtisch-dialektischer Kritik un Gesellschaftsveränderung 3 Hıer scheint
mM1r Metz nıcht NUur die faktischen Möglichkeiten der Kırche 1n der modernen Gesell-
schaft überschätzen 3} die Kirche wiıird VO  e} ıhm zugleich auf ıne Rolle testgelegt, die
s1e unvermeı1dlıch als riıyalısıerende raft anderen Kräften 1n den polit?schen

S50 mMiıt echt Moltmann, Theologie der Hoffnung München ‘1964) 313 1n Auseinandersetzung
mit Ernst Bloch „Für die christliche Hoffinung gründen Hunger, Trieb, Autbruch un! ukunftsbereitschaft
1n der Verborgenheit der Zukunft des Auferstandenen. Darum hat diese Hoffnung sıch eın Gegenüber
VOTIaUS, das weder dingliche Vorhandenheit 1St, auf der S1Ce ruhen kann, noch dıe völlige Leerheit des Be-
gerifis, WIıie 1m Hohlraum, der horror VaCcul un mögliches Gelingen nthält, noch auch eine bloße Chifire
für das Hoften selber ISt. Dieses Gegenüber wird als Verheißung Gottes vernommen Uun: 1n der Zuversicht
ergrifien, die auf dıe TIreue des Gottes S!  9 ‚der dıe Toten autweckt und rUu: dem, W 4a5 iıcht ISt, daß N

se1l (Köm 4, 17) ESs ist der ‚Gott der Hofftnung‘ (Röm. K3 6), cht ber der ‚Gott Hoftnung‘, ‚Deus spes”,
Wwıe Bloch Sagt. Dieser Gott der Hoffnung, auf dessen Verheißung Uun! Treue die Hoffnung ‚5 der ber
nıcht die Hoffinung selber ISt, 1St dem hoffenden, zukunftswilligen Menschen eıne Ewigkeit VOTAaUuUS;
nämlıch die Ewigkeıt seines eigenen Todes un! des Gerichtes, 1n dem nıchts bleiben kann,. was

1St
107 f Kırche „versuchsweise“ bestimmt WIT| als „Institution der kritischen Freiheit des

Glaubens“, dıe „N1  cht 1Ur Gegenstand, ondern Träger kritischer Freiheit seın csol1“ „Ermöglichung
und Sıcherung dieser Kritik“.

Hıerzu Maıer, Kirche-Staat-Gesellschaft, 1N ! Hochland 60 (1967/68) 201—-220 Dıie Vorstellung
einer Kiırche, die alle richtet und VO  z nıemand gerichtet wird, scheıint mır eher eın mittelalterlich-theokrati-
sches Ideal sein.
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Kampf hineinziehén mMu: Damıt wırd 1ber das Gesetz verkannt, un dem die Kirche
1im modernen Verfassungsstaat und iın der demokratisıerten Gesellschaft lebt: daß nam-
1i ihr spirıtueller Primatsanspruch gerade durch Anerkennung der (relatıven) Auto-
nomıe des Zeıitlichen, durch Eigenständigkeıit gegenüber Staat und Gesellschaft, nıcht
durch Teilhabe ihnen, gesichert 1St 4

war siıchert sıch Metz den Vorwurf, politisiere die Kirche, indem betont,
die Kirche ebe gerade als Institution VO  »3 der „ständigen Proklamation ihrer eigenen
Vorläufigkeit“ 4 Wenn aber daraus den Schlufß zıeht, s1e-müuüsse „dıese eschatologı1-
sche Vorläufigkeit dadurch realısieren, daß S1e sıch als Institution kritischer Freiheit
gegenüber dem gesellschaftlichen Proze(ß mi1t seinen Verabsolutierungen und Verschlie-
Bungen etabliert“ A 1St das nıcht zwingend. Dıie Kirche 1St keineswegs NUTrL, w1e die
Metzsche Formulierung nahelegt, eın establishment der Kritik. S1ie annn hre eschatolo-
gische Vorläufigkeit 1ın vielen Formen realısıeren: durch Weltdistanz ebenso w1e durch
Weltveränderung; durch den cContempDtLuSs mundı ebenso WwW1e€e durch richterliche Weıisung
und Zurechtweisung; durch institutionelle Autonomıie ebenso w 1e durch das „Allen-
alles-Werden“ 1m (zesetz geschichtlicher Anpassung. Wer ıhr ein bestimmtes Verhalten
verbindlich vorschreiben will, verkennt sowohl ihre Geschichtlichkeit W1e iıhre innere
Differenzierung, legt S1e aut ıne historische Phase fest, polıtisiert s1e nach dem Modus
der jeweiligen Gesellschaft. Denn auch iıne den „gesellschaftlıchen Prozeß“ kritisierende
Kıirche 1Sst notwendig politisch und wırd SAUR Teil des „Systems”, WenNn S1e auf ıhre
kritische Rolle institutionell festgelegt wiırd; s1€e empfängt die Imperatıve +hres uns
VO  3 der Gesellschaft, der s1e doch „kritisch-befreiend“ gegenüberzutreten beansprucht.

Die historische Realität der Kirche ze1igt gegenüber diıesem dogmatisch-politischen
Anspruch eın csechr 1e] difterenzierteres Bild Hıer erscheint dıe Kirche sowohl 1in die
Gesellschaft einbezogen und verstrickt w1e VO  - ıhr freigesetzt oft beides Zur gleichen
eIit 4 Die Vielfalt ihrer scheinbar einheitlichen sozialen Erscheinung erlaubt ıhr iıne
Fülle VO  - Haltungen, eın Nebeneinander VO  3 Identifikation und Dıstanz, Verflechtung
und Selbständigkeıit, Gleichsinnigkeit und Phasenverschiebung 1mM Verhältnis ZAUK DCc-
chichtlichen Welt S1e ann iıhr quietistisch-duldend gegenübertreten (wıe die frühen
Christen), sıch VO  - ıhr isolieren (wıe das altere Mönchtum), S1e richten und Z Ord-
Nungs rufen (wie Ambrosius), ihre wankende Ordnung stutzen (wıe Gregor der Große),

40 Grundlegend Murray, We hold these Truths (London vgl auch Audibert-Bayet-Brown
La Laicıte (Parıs Hesse, Freıie Kırche 1m demokratischen Gemeinwesen, 11 ! Zeitschrift für

evangelisches Kirchenrecht 14 (1965) 337-362; Hollerbach, Vertrage 7wischen Staat und Kirche 1n der
Bundesrepublik Deutschland (Frankfurt Miıkat, Kirche und Staat 1n nachkonziliarer Sicht, 1!
Kırche und Staat (Festschrift für Kunst) Berlin 105—125; VO' Campenhausen, Erziehungs-
uftrag und staatliche Schulträgerschaft (Göttingen bes 19 fl‚ 109 fi7 212

41 108; Ahnlich 115
49 108
43 Dıie eindringlichste Darlegung dieser Zusammenhänge ımmer noch beı Bauer, Bild der Kirche

Abbild der Gesellschaft (1956), Jetzt 1n * Bauer, Deutscher Katholizismus (Frankfurt 02  N Eın
materialreicher UÜberblick ber die nNEUCTIE Geschichte des Problems be1ı Moody, Church and Society.
Catholic Social and Political Thought an Movements (1789—1950) (New ork
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s1ie kritischer Freiheit umgestalten (wıe dıe Reformpäpste Investiturstreıit), S1e
eidend annehmen (wıe Luther), 5S1C christlich durchformen (wıe Calvın un Ignatıus).
Niemals WAar und ı1ST die Kırche als bö  Nn MMIt allen Gliedern gleichmäßig i Zeıtlichen
ENSAgIENT und etabliert; ı bewegen sıch einzelne Gruppen VO der existierenden
Gesellschaf WCP, um Realisierungen christlichen Lebens versuchen Zer-
brechen establishments, rücken prophetische Kräfte VO  e} den ‚:Rändern die Mıtte,
ockern sıch alte Verbindunegen Z Gesellschaf* Platz machen ber eben-
SOWCN1ISg ebt die K  3  1  rche ausschließlich eschatologischen Zukunf#
instiıtutionalisierten Dıstanz VO  e} der Gesellschaft ebensowenig 1ST S1C völlig unab-
hängig VO  e} den Formen ihrer geschichtlichen un polıtischen Umwelt Immer 1ST der
Kıiırche zugleich die Stunde Konstantıns un die Stunde Gregors VII die Kirche darf
auf Einheit MI1 Staat und Gesellscha f} hoften S1iEe hatber auch dıe Irennung nıcht
fürchten denn ıhr eıl steht der Hoffnung auf den gläubigen un der
Furcht VOTr dem ungläubigen Staat

Die Schwierigkeit, für die Kirche 1ine Formel ihres politischen Engagements hıc et.
N1UMNNC finden, führt Metz, Wenn die kritisch befreiende Funktion der Kirche
konkretisieren versucht notwendig wieder Gewaltsamkeiten und Wıder-
sprüchen Kirche soll CeiINeErSeEeItSs durch Institutionalisierung die acht bedeu-
tet kritisches Bewußtsein ermöglichen CI Bewußtsein, das über dıe Subjektivität
des hilflos isolierten einzelnen hinausgeht un damıt Gesellschaftskritik als dauernden
Prozeß erst möglich macht Anderseıts oll un darf S16 sıch jedoch „Nıcht machtpolitisch
durchsetzen wollen denn S1Ie hat keine Macht, die der Macht ihrer Verheißungen
vorausliegt“ Kirche mufß als Kirche der Liebe selbst den Feind ihre unıversale
Hoffnung einbeziehen anderseits kann gerade diese Liebe selbst W 1 kU0UO-

Iutionäre Gewalt gebieten Wenn S1C sıch „gesellschaftliıch mobilisiert als unbedingter
Wılle Zur Gerechtigkeit und ZUrL: Freiheit für die anderen“ 45 Eınerseits soll dıe gesell-
schaftskritische Attıtüde der Kirche nıcht darın bestehen, UNsSeTET pluralistischen (3e@e-
sellscha f} 1Ne Gesellschaftsordnung proklamieren“ 46, anderseits
leitet Metz Aaus den oftenbar als Urnormen verstandenen Prinzıpien der Liebe un Ge-
rechtigkeit deduktiv HE Fülle politischer Verhaltensweisen für dıe Kirche 1b die nıcht
taktisch, sondern prinzıpiell SEMECINL sind.

VWııe soll 1NeC konziıpierte Kirche sıch ı der politischen Realıität verhalten? Mußfß
S1C, die Verhältnisse der Bundesrepublik als Beıispiel nehmen, zunächst einmal
alle Verträge IN1T dem Staat aufkündigen, die nNOTLISE Unabhängigkeit für ıhre gesell-
schaftskritischen Funktionen gewınnen? uß S1IC siıch AUS ihren fürsorgerischen, kul-
turellen, soz1alen Diensten für dıe Gesellschaft zurückziehen? Und welche Adresse
oll 51C jene „Kritik der reinen Gewalt übermitteln, die Met7z iıhr als eigentliche Auf-
vabe politicıs vindizieren wiıll? Ist gegenüber liberalen Grundgesetz, das

44 1114 46 114
111 Leider Versagt siıch Metz nähere Ausführungen darüber, W ds IN1IT „FCiINCI Gewalt und

Krıtıik ıhr
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die Personwürde schützt und der Staatsmacht Grenzen zieht, notwendig, „kritisch-
befreiend“ betonen, dafß dıe „Geschichte als NZ dem eschatologischen Vor-
behalt Gottes steht“ und dafß der einzelne gegenüber dem technologisch ZEST|  IX
Gesellschaftsprozei5 1in seiner Individualıtät 1in Schutz 14  3905001 werden mufß? 4 Sınd
„unbedingte Entschlossenheit ZUr Gerechtigkeit, ZUr Freiheit und DU Frieden für die
anderen“, w1e sS1e Metz tordert, Dınge, die in unNnserem GemeiLnwesen gewissermaßen
praeter legem, durch gesellschaftlıche Mobilisierung christlicher Liebe und „kritischen
Wiıderstand das Grauen und den Terror der Untreiheit und der Ungerechtig-
keit“ verfolgt und verfochten werden müßten?

Abstraktionen VO  3 solch allgemein-unbestimmter Art gewıiınnen Inhalt und Aussage-
kraft 1Ur für den, der Staatswesen 1n einem Zerrspiegel der Hyperkritik sıeht, als
Panoptikum totaler Manıpulatıion, erftüllt von Irrationalismen der gesellschaftlichen
und politischen Praxis, und dem 11SCTE Gesellschaft als ein 1n sıch verschlossenes und
erstarries System soz1ıaler Zwänge erscheint, das durch radıkale Kritik erst aufgebro-
chen und der Veränderung erschlossen werden mufß Gewiß, Metz spricht 1n seinen
Thesen nıcht speziell VO  ; der Bundesrepublik. Dıie zıtierten Außerungen geben ıne
Dıagnose der soz1alen und polıtischen Weltsituation der Gegenwart in NUCE ber W 1e€e
abstrakt, unbestimmt und ressentimentgefärbt 1St dieses Bild! Die Klischees pseudo-
politischer Argumentatıon Machtpolitik, Manipulation, Terror, Repression beherr-
schen das Feld; das Wort kritisch erscheint MI1t inflationÄärer Häufigkeit; VO  - Recht,
Gesetz, Verfassung, Institutionen dagegen, VO  3 den schwierigen und konkreten Detail-
fragen des Zusammenlebens VO Kirche, Staat, Gesellschaft heute 1st tast nırgends die
ede Das 1STt bedauerlicher, als 1in der Forderung nach einer Kirche in gesellschafts-
kritischer Funktion eın durchaus berechtigter Kern steckt. Das Politische 1St Ja für die
Kirche keıin schlechthin e erter Bereich. Dort, elementare Rechte des Menschen aut
dem Spiel stehen, etw2 das der körperlichen Unversehrtheıt, dort mu{ die Kirche heute
1n der Tat der Politik, „den Mächtigen“ 1NSs Gewı1issen reden und, möglich, 1n den
Arm allen:; dort, die bürgerliche Freiheıit angegriften und ZzerstOrt wird, darf s1e
nıcht in der iıllusionären Erwartung, dıe Freiheit der Kirche bewahren können,

48 110
193 116

Dabe:i tä1lt auf, daß die gängıgen marxiıstischen Interpretationsmuster unkritisch bernommen wWe_r-

den In der 'Tat besteht eıne Gemeinsamkeit zwıschen Marxısmus un: politischer Theologie darın, da{ß S1E
den grundlegenden Entwicklungstendenzen der modernen Industriegesellschaft verständnislos Uun! VCI -

bittert gegenüberstehen, worauf Jüngst Rohrmoser hingewıesen hat ;  1€ VO' arl Marx den oll-
ZUg der gesellschaftlichen Revolution geknüpfte Hoffnung auf Aufhebung aller, 1Iso auch relıg1öser Ge-
stalten menschlicher Selbstentfremdung 1St durch den Gang der Geschichte ebenso dementiert worden wIie
die VO der existentialen christlichen Theologie gehegte Hofftnung, das Erleiden geschichtlicher Katastrophen
vermöchte auf die Dauer un VO  - die Aktualität des christlichen Glaubens wieder herzustellen. Die
Beschwörung eıiner alle bisherige Geschichte positiver menschlicher Selbstverwirklichung überbietenden
Zukunft, 1n deren Namen der gegenwärtıige Dıalog geführt wırd, sollte ıcht en Unterton VO' Enttäu-
schung Uun! Verbitterung überhören lassen, den die geschichtliche Gegenwart für die christliche Theologıe
w1ıe für den Marxısmus erzeugt.” Anmerkungen eıner Theologıe der Revolution, 1n : Epirrhosıis. Fest-
gyabe tür arl Schmitt (Berlin 617-—-631
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sprach- und tatenlos beiseitestehen D Das prophetische Amt der Kirche dart den Bezirk
der Politik nıcht AauSSParen. Das äandert aber nıchts daran, daß dieses prophetische Amt
kein Teıil der polıtischen Ordnungsstrukturen der Gesellschaft 1St. Es kann nıcht dadurch
wahrgenommen werden, daß die Kırche 1m Sınn politischer Theologie einer INstitu-
tionalısıerten orm der Gesellschaftskritik gemacht wird. Das prophetische „ Es 1St dır
nıcht erlaubt“, 1ın Grenzsiıtuationen urchaus gefordert un geboten, kann nıcht in der
Tagesmünze aktuell-politischer Erklärungen allem und jedem verausgabt un B
wissermaßen veralltäglicht werden. Dies aber ware unvermeıdlich, Wenn die Kırche als
Institution auf dıe Funktion der Gesellschaftskritik festgelegt würde: S1e k  ame dann

Außerungen ZuUur Wahlrechtsreform, Zr Lohnfortzahlung, Zur Anerkennung der
DDR, ZU Atomsperrvertrag nıcht herum und würde Sanz abgesehen VO  3 der rage
ihrer Legitimatıon sehr rasch auf das Problem des innerkirchlichen Pluralismus 1n dıe-
sen Fragen stoßen ö

Was 1St also das Ergebnis vieler Mühen die Formulierung der Aufgaben kırch-
lıcher Gesellschaftskritik? ast ürchte ich, dafß das VO Metz entworfene Bild Ende
die Mängel der alten und dıe Probleme der künftigen Kirche vereinıgen wird. Dıie NCUC,
gesellschaftskritisch aktıve Kirche 1St mächtig und ohnmächtig, reich und Arm, polıtisch
und unpolitisch zugleich; S1e verbindet Institutionalisierung und antı-ınstitutionelle
Opposıtıon, S1e 1STt w1e ıne außerparlamentarische Opposıtion mi1t kırchlichen
Miıtteln, ıne öftentlich etablierte Dauerprovokatıon der Gesellschaft: nıcht mehr die
alte ecclesia triumphans, sondern ihre moderne Nachfolgerin die hritisch trıumphie-
rende Kirche.

LE Politische Theologie: Zur Problematik ihrer Anwendungen
Zweıtellos: die „politische Theologie“ 1St ein Gedanke, der iın der Luft liegt Die breite

Wiırkung der Metzschen Thesen 1St dafür eın deutlicher Bewelıs. Die verschiedenartig-
sten Wünsche und Absichten haben siıch der schillernden Formel bemächtigt: der WW SCn
nach Revolutionierung der gesellschaftlichen und kirchlichen Strukturen:; der keineswegs
überwundene, 1900858 eben eın Stück weıt zurückgedrängte religiöse Integralismus; schließ-
lich ein berechtigter Reformwille, der besonders 1n der Jüngeren Generatıon un in der
heutigen Theologie verbreitet 1STt.

In der speziellen Sıtuation der Bundesrepublik gewinnt der Ruf nach der politischen
Theologie jedoch noch einen besonderen Aspekt. Er stößt iın einen Leerraum VOT, und

zugleich eınen „Imperatıv“ für viele, dıe angesichts der heutigen theologischen
Krise schwankend und richtungslos geworden sind. Die Formel der polıtıschen Theolo-
g1€ scheint ine Marschrichtung fixieren, Ww1e S1e die Amtskirche, die katholischen

51 Hıerzu Maıer, Der Christ ın der Demokratie (Augsburg 60
Die Empfehlung eınes „kontingent-hypothetischen“ Sprechens ın politischen Fragen (PI 113, 116

tührt 1er ıcht weiıter. Solches Sprechen droht gerade die 1n Grenzsituationen nötıge prophetische Weısung
und Warnung des kiırchlichen Amtes ntiwertien.

S50 Metz selbst 106
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Verbände und die einzelnen Gläubigen 1mM Augenblick aus dem Religiösen nicht oder
NUur mit ühe mehr gewınnen könnten. Das erklärt hre außerordentliche Breitenwir-
kung als Ersatz- und Entlastungsfunktion genuın kirchlicher Theologie. Es erklärt -
gleich, weshalb die durch dıe politische Theologie signalisierten Probleme plötzlich
ganz verschiedenen Stellen des kirchlichen Lebens autftauchen: 1n der Theologie, 1m Ge-
meindeleben, 1mM Organisationskatholizismus, Ja 1in der Kirchenverfassung 1m anzen.

Die innertheologische Problematik se1l hier 1Ur angedeutet. S1e bedürfte einer DC-
Naueremn Ausführung, für die hier nıcht der Ort 1St 9 Die heutige katholische Theologie
1n Deutschland hat, ccheint mır, 1M Augenblick keıin Fundament mehr 1mM allgemeinen
philosophischen Denken der eıit Die traditionellen Substrukturen der Neuscholastik,
aber auch des existentialphilosophischen und personalistischen Denkens siınd 1Ns Schwan-
ken geraten. Neue philosophische tfer sınd noch nıcht 1in Sıcht Sieht INa  e} VO  - den sıch
Aufenden Anleihen bei Einzelwissenschaften ab 9 VO  - der Übernahme Blochscher luther-
deutscher Rhetorik und eiınem modisch gewordenen evolutiven Teilhardschen Timbre,

hat die katholische Theologie, besonders dıe Dogmatık und Fundamentaltheologie,
1m Augenblick keine Gemeinsamkeıt mehr 1n ihren philosophischen Grundansätzen. Das
öftnet s1e dem Experiment, der Subjektivität des Selbst-Denkens:; das jetert S1e gleich-
zeıt1g, da die Vielheit der one  o keine Stimmigkeıt erg1bt, immer wieder einem dogma-
tisch unreflektierten Bibliziısmus Aaus o Politische Theologie bietet siıch 1n dieser Lage als
Ausbruchsversuch A} und Wartr in doppelter Hinsicht: s1e 1St ein Ausbruch aus der Bın-
dung der Theologie dıe klassische Metaphysik, und s1e ist, W 4S CNS damıtzusammen-
hängt, eın Ausbruch Aaus dem überliefterten Hierarchieverhältnis VO  } Denken und Han-
deln, 1n dem alle „Orthopraxie“ ıne voraufgehende „Orthodoxıie“ geknüpit WAL.

Politische Theologie soll unmittelbare Handlungsanleitung für den Christen den
Bedingungen des technisierten und „hominıisıerten“ Zeitalters werden d s1e oll ıh
handeln lehren aut Hoffnung hın, in ıne unbegrenzte Zukunft hıineıin, während MIt der
klassıschen Dogmatık und ihrer metaphysisch-kontemplativen Gestalt auch „der
Glaube“ 1mM überlieferten Sınn zurücktritt, Ja möglicherweıse 1mM Zeitalter eines relig1ö-

Eınige Hınweise 1n dem Anm 50 genannten Autsatz VO' Rohrmoser.
55 Zum Problem siehe Rahner, Schritften ZUr: Theologie I11 (Einsiedeln 66—87 (83—-87)
56 Kritisch Rahner a.a.0 (1962) Z (85—93)
57 Hıerzu Metz, Dıie Zukunft des Glaubens in eıiner hominısierten Welt, 1n * Zur Theologıe der Welt, 51

Dıe Kritik der Metaphysik durchzieht alle jüngeren Außerungen VO Metz; spricht VO'

„metaphysischer Akrobatıiık“ der Theologie (Zur Theologie der Welt, 14) Uun!‘ kritisiert dıe „Verborgenheit
des Zukunftsproblems“ 1m metaphysischen Denken (ebd 89 „Das Entstehende, Noch-nicht-Seiende,
Noch-nie-Gewesene, das ‚Neue‘ annn pCr dehinıtionem ıcht Gegenstand eınes rein betrachtenden Bewußt-
se1ns werden (Bloch) Es erfordert handelndes BewulßStsein, eıne C und ursprüngliche Verquickung VO:

Theorie und Praxıis, gewissermaßen VO'  3 Reflexion und Revolution, dıe außerhalb des metaphysischen
Denkens un: seiner Vorstellung VO: €e1n im Yanzch liegt.“ Fur dıe Theologie ergıbt sıch daraus, ım An-
schlu{ß Marx’ Thesen Feuerbach, die Aufgabe, dıe Welt ıcht 1Ur verschieden interpretieren,
sondern s1€e verändern. Hıerzu Sagt Metz: „Diesen atz xilt CS ıcht einfach kanoniısieren, sondern
modifizieren. Theorie und damıt Philosophıie) 1St keineswegs völlıg auszuschließen; ber diese Theorie
muß 1e] entschiedener handlungsbezogen se1n, als 1€s die uns bekannten und 1n der Theologie vertraufifen

Weısen des Philosophierens zulassen.“
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sen Synkretismus, der sıch nur noch 1mM Hoften un: Handeln ein1g Ist, YAÄORE gquantite
negligeable wırd.

Der zweıte Ort,: die Krise der Theologie un des Glaußensverständnisses sicht-
bar wırd, 1St die Gemeinde S1e kann heute immer weniıger VO  - iıhren tradierten Struk-

Glaube, Eucharistie, Gemeindebewußtsein her definiert werden, un selbst 1m
sozi1ologischen Sınn des „Praktizierens“, der Teilnahme relig1ösen Handlungen 1St
s1e keine feste Größe mehr. Verschwunden 1St bis auf weni1ge Reste das überlieferte
Gemeindebewußtsein, erwachsen Aaus dem lıturgischen Autbruch der Zwischenkriegs-
Zzeıit: die Erfahrung der Abwesenheit Gottes, der „Gottesfinsternis“ Buber), reicht
heute tief 1Ns Innere der Kirche selbst hinein. Dennoch führen Unsicherheit un WEe1-
fel, Ja selbst die Abwendung VO zentralen Elementen des christlichen Glaubens kaum

Spaltungen, Neubildungen oder Reduktionen auf Rand- oder Kerngruppen: ın der
allgemeinen Kriıse scheint alles beliebig und damıiıt gleich-gültig geworden se1n. Der
schlichte Christ und gute Sünder derweilen auf sein dogmatisches Gespür un
seine katholisch imprägnierte Seele, manchmal tast blind, W1e auf den Richtungssinn der
Vögel der Herr wırd dıe Seinen finden

Je schwerer aber wiırd, Gemeinsamkeit 1M religiösen Bereich praktizieren, desto
srößer 1St die Neıigung, die Demonstration der kırchlichen Einheit 1Ns Soziale un Polıi-
tische verlagern. Harmlose Beispiele sind die Bemühungen mancher Pfarreien, sich
analog amerıiıkanıschen Gemeinden in karitativem Aktivismus soz1alen Konzer-
LEeN auszuweıten, 1ın denen der Mensch ZUr Seelsorge auch die Lebenshilfen des Soz1ial-
STAATitSs erhält. Ernster 1St der Fall einıger Studentengemeinden, dıe sich anstrengen, 1n
polıtischen Aktionen nıcht eLtwa einzelner Gemeıindemitglieder, sondern der Gemeinde
als ganzer eın soz1iales und relig1öses Selbstverständnis gewıinnen. verkenne
nicht, dafß hinter solchen Versuchen of eın wıirklicher relig1öser Antrieb steckt, eın Be-
mühen, den allzu CS gewordenen Bınnenraum eines tatfernen Liturgismus :
ber die Gefahr liegt nahe, daß der gutgemeinte FEifer 1n einen ıntegralistischen
Gew1issensdruck Minderheiten und Dissentierende umschlägt. Wenn wa VO  3

Berliner katholischen Studenten 1m Anschluß die Thesen VO  —$ Metz die Forderung
erhoben wurde, die Trennung VO  - Studentengemeinde und Studentengemeinschaft (also
der religiösen und der soz1alen Organıisatıon) autzuheben 6l WenNnn 1 gleichen Ta
sammenhang ıne ‚zentrale politische Ausrichtung“ für das Leben der Gemeinde gefor-
dert wurde, wobe!] dıe Gemeinde als „gesellschaftskritische nNnstan7z ARINS dem Glauben
heraus“ verstanden wırd ö dann ze1igt dies, w 1e leicht relig1öser Integralismus sıch für
die Ziele einer gerade aktuellen politischep Strömung 1ın Dienst nehmen Afßt KEr-

59 Maıer, Soziologische rwägungen ber die Struktur VO Gemeinde un Kirche, 1n * Lebendiges
Zeugnis, Norv. 1968, { A A

60 Studentengemeinde 1n der Retorm, hrsg. VO Inıtiativausschufß der ath Studentengemeinde West-
berlins ZUr Vorbereitung einer Gemeindevollversammlung (Berlin 27

61 „Wenn aber der Glaubensvollzug cht losgelöst VO einem politischen ngagement gesehen werden
kann, also ‚entprivatisıert‘ werden muß, un theologische Reflexion ebenso wıe wissenscha#lich reflektierte
Praxıs notwendig die politische Dımension der Oftentlichkeit ordert, erhält das Leben der Gemeinde eıne
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schreckend 1St dabei nıcht NUur die Leichtfertigkeit, MmM1t der 11a4  - die Vergewaltigung VO  -

Minderheiten und o Mehrheiten in ihrer politischen Meıinung 1n auf nımmt,
indem INa  - ihr relig1öses Bekenntnis „polıtisch ausrichten“ will: noch erschreckender 1STt
der Irrtum bezüglıch der Strukturverschiedenheit VO  } Kirche und politischem Gemeıin-

überhaupt. Hıer MU: mM1t Deutlichkeit betont werden, dafß nıcht möglich ist,
den freien Bereich politischer Aktıvıtät katholischer einzelner und Gruppen tür dıe
AÄAmts- und Gemeindestruktur der Kırche 1n Anspruch nehmen, 1n S1e gleichsam
absorbieren wen1g dıe Kirche qua Amt berechtigt 1St, den Gläubigen Vorschriften
für ıhr konkretes politisches Verhalten Zu machen. Dıie entsprechenden Abgrenzungen
1n Theologie und kirchenamtliıcher Praxıs sınd überlieferte integralistische Posit1i0-
Hen der Rechten mühsam durchgesetzt worden, und die katholischen Gläubigen VOrT

allem dıe Laıen haben keinen Grund, S1e gegenüber einem linken Integralismus nıcht
MIt gleicher Energıe verteidigen.

Dies gilt nıcht zuletzt auch für den Bereich des Laienkatholizismus und seiner ÖOr-
ganısationen. Die katholischen Laıen haben 1mM Jahrhundert nıcht LUTLr für die Amts-
kırche un ıhre bedrohte öftentliche Stellung gekämpft s1e haben siıch 1m politisch-
soz1alen Bereich auch VO  3 ıhr freigekämpft und damıt eın Stück jener legıtımen Autono-
mi1e€e des Politischen erstrıtten, diıe das Zweıte Vatikanische Konzıil als Postulat für dıe
Gestaltung der Welrt durch diıe Gläubigen anerkannt hat 62 Wenn daher heute VO  - Man-

cher Seıte vorgeschlagen wiırd, dıe katholischen Verbände und Organisationen, das
Zentralkomitee der deutschen Katholiken, möglicherweıise auch den Katholikentag in
iıne umfassende synodale Organısatıon der katholischen Kirche 1n Deutschland
integriıeren 6 |äuft dieser scheinbar progressive Vorschlag auf nıchts anderes hinaus
als auf ıne Re-Klerikalisierung des Laienkatholizismus 1]l']d damıt auf dıe Liquidation
seiner 1mM und Jahrhundert errungeNenN selbständigen Posıtionen 1m politisch-
sozialen Bereich. Dailß dieser Plan auch VON tführenden katholischen Laıien und Verbän-
den verfochten oder doch M1t Sympathie betrachtet wird, ßr erkennen, daß INa  > sich
die Konsequenzen einer solchen Synodalıisierung des Laienkatholizismus nıcht mMi1t hin-
reichender Deutlichkeit bewufßt gemacht hat Was ware denn damıt W  , wenn

1n Zukunft „politische Ausrichtung“ durch Wahlhirtenbriete durch synodale ehr-
heitsbeschlüsse getätigt würde?
zentrale politische Ausrichtung. Sıe 1st 1 wahrsten Sınne des Wortes gesellschaftskritische Instanz AUS dem
Glauben heraus.“ Hıeraus wird gefolgert: o augenblicklichen politischen Sıtuatıion bedeutet polı-
tische Verantwortung besonders, daß sıch die Gemeinde M1 en Problemen des Abbaus VO Herrschaft
un einer Fundamentaldemokratisierung Gesellschaft sSOWI1e auf Grund der Gesamtverantwortung
für dıe Welt Mit der rıtten Welt un der Möglichkeit einer Theologiıe der Revolution beschäftigen
hat“ a.a.0© 29 Siehe Anm

683 Am deutlichsten ın diese Richtung geht der Antrag VO Dr. Hans Rürther die Vollversammlung des
Zentralkomitees der deutschen Katholiken November 968 in Frankfurt (Maın), 1n dem verlangt
wird, „UÜberlegungen anzustellen, wıe das Zentralkomitee einem ‚synodalen‘ Zentralrat der katholischen
Kirche 1in Deutschland estrukturell weiterentwickelrt werden ann. Dabe: ware prüfen, ob hıermiıt der
Forderung weıter Kreise der kırchlichen CGftentlichkeit entsprochen werden könnte, in eiınem gemeinsamen
remıum VO: Priestern, Ordensleuten und Laijen das gesamte Kirchenvolk gegenüber der Bischofskonferenz
legıtim vertreten.“
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Auch in diesem Bereich 1St heute der Zeıt, klaren Ünterscheidungen und Zzu i 4

entsprechenden organiısatorischen Folgerungen kommen. Dabei gilt CS, die Nebel
euphorischer Integrationsbegeisterung und Einheitsschwärmerei durchstoßen und
nüchtern auszugehen VO  - Sendung und Zweck der Kirche 1mM anzcn, des kirchlichen
Amtes, der Seelsorgeräte und des Laienapostolats im besonderen.

Rekonstruiert INa  »3 die Diskussion, zeıgt sıch folgendes: Nach dem Konzil, dem
Bamberger Katholikentag VvVon 1966 und den Vollversammlungen der Deutschen Bı-
schofskonferenz und des Zentralkomitees der deutschen Katholiken 1mM gleichen Jahr
herrschte allgemein die Meınung, die vorhandenen Einriıchtungen des Laienapostolats
müßten stärker integriert und dem kırchlichen Amt angenähert, möglicherweise [9)
iıhm eingefügt werden 6 Dahinter stand dıie Überzeugung von der sakramentalen FEın-
heıit VO  ; Priestern und Laıien 6 INa  3 sprach VO  $ einer Erneuerung der altchristlichen
Synodalstruktur der Kirche6 Eın erstes Ergebnis dieser Bemühungen WAar die institu-
tionelle Neuordnung des Laı1enapostolats durch Beschlufß der Vollversammlung der
Bischofskonferenz 1mM Frühjahr 1967 und dıe Einrichtung VO  3 Laienräten auf Ge-
meinde-, Dekanats- und Diözesanebene 6 Dabeji lieben jedoch wel Dınge unklar:

inwıeweıt die neugeschaffenen oder neuzuschaftenden Organe die vielfach, wWenn

auch nıcht ausschließlich, die Formen des überlieferten Laienapostolats, VOT allem der
Katholischen Aktion, übernahmen) ıntegrierende Bestandteile des kirchlichen Amtes
se1ın oder 1n einer mehr selbständig-beratenden Rolle neben ihm stehen sollten Ö! ob
un! inwıeweılt neben iıhnen eın freies, 1Ns Soziale und Politische reichendes La1enaposto-
lat überha31pt noch denkbar und notwendig se1 70

64 Kennzeichnend eLwa2 die Außerungen VON Weihbischof Heinrich Tenhumberg bei der Vollversamm-
lung des Zentralkomitees der deutschen Katholiken November 1966, unfifer dem Leitwort „Alle
Einrichtungen integrieren“ U, gefordert wurde, alle „gewachsenen Einrichtungen des Laienapostolates“

integrieren und die Diözesankomitees, die Arbeitsgemeinschaften der Verbände uUSW,. „nicht isoliert
neben den konziliaren Institutionen, eLwa2 dem Seelsorgerat, bestehen“ lassen, sondern „sinnvoll“ mit
ihnen Z, verbinden (zıit. ach NA)

SO Tenhumberg aIin gleichen Ort Berutung auf die Dogmatische Konstitution „Lumen gentium“
des Zweıten Vatıiıkanıischen Konzils.

Weihbischoft Walter ampe, Die synodale Struktur der Kirche, in: Der Sonntag, Ea 1966
Zur institutionellen Neuordnung des Laienapostolats, Entwurt der bischöflichen Kommuissıon für

Laienfragen. Dieser Entwurt wurde auftf der Tagung der Deutschen Bischofskonferenz 1ın Bad Honnet VO:!
13.-16. 1967 beraten und ZUur Erprobung ANZCNOMMECN., Er sıcht VOT, daß 1n allen Diözesen Räte des
La:enapostolates gebildet werden sollen, deren Aufgabe 58 iSt, SIn Beratung der Unterstützung der
jeweiligen Träger des kırchlichen Amtes alle Krätte des Laienapostolates koordinieren, gemeinsame
Unternehmungen der Katholiken durchzuführen der unterstuützen, Anliegen der Katholiken 1n der
Oftentlichkeit vertreten un die Arbeit aller Gruppen un Zusammenschlüsse des Laienapostolates Z

inspirieren“.
F  ur s1e hatte das Zentralkomitee 11 Auftrag der Deutschen Bischofskonterenz Mustersatzungen AUS-

gearbeitet.
Die „Mustersatzungen“ weısen 1er eine deutliche Dichotomie auf bei den „unteren“ Räten (Pfarr-

gemeinderat, Katholikenausschufß) 1STt die Synodalstruktur oftensichtlich ausgepragt, während der Diözesan-
Tat mehr eın Beratungsorgan des Bischofs ISt. Dementsprechend sınd Pfarrer un Dekane Mitglieder der
entsprechenden Räte, der Bıschot jedoch nıcht

70 So Verirat Weıiıhbischot Tenhumberg (sıehe Anm 64) die These, Seelsorge und Laienapostolat seıen

Stimmen 183, 89
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Inzwischen 1St ohl klar geworden, daß ine Neuordnung des Laienapostolats, die

sıch damıt begnügen würde, bestehende Lai:engremien einfach „veramtlichen“, 1n der
Praxıs schwier1igen, Ja fast unlösbaren Problemen führen müßte zumal in der spez1-
Aischen Siıtuation der katholischen Kirche 1in Deutschland. Der Grund 1St. deutlich: 12 -

folge der weıt 1Ns soziale und politische Glacıs hinausreichenden Organisationsstruktur
des deutschen Katholiziısmus die 1n dieser Oorm in anderen Ländern fehlt würden
durch eın solches Vorgehen Fragen politischer und gesellschaftlicher Natur 1n den Be-
reich des Amtes gebracht und ZUX Entscheidung gestellt, dıe sinnvollerweıse VO Amt

Sar nıcht entschieden werden können, se1 denn, Nan verstehe das Amt 1m Sınn politi-
scher Theologie als Anwalt permanenter Gesellschaftskritik und damıt als Teıl des

politischen Prozesses. Anderseıts würden dıe vorhandenen UOrgane gesellschaftlichen
und politischen Wirkens durch ıne solche Neuverteilung der Funktionen unvermeidlich
geschwächt und ausgelaugt eın Prozeß, der bereits 1mM Gang 1St 7 Was Wunder, da{ß
die solcherart frustrierten katholischen Laıen dann die Neigung zeıigen, autf dem Weg
über ıne Synodalisierung heftiger nach Teilhabe Amt und nach Veramtli-
chung iıhrer polıtischen und sozialen Meınungen streben W as NUur iıne NEeEUC oOrm
der Unmündigkeıit 1St und die längst CWONNCNC Autonomie ZUgUuNSteEN einer unsiche-
ren und fragwürdigen „Mitbestimmung“ auts Spiel setzen.

Man wırd daher in Zukunft deutlicher als bisher innerhal der einen Kirche difteren-
zıieren mussen zwiıischen Seelsorgeräten, die der Ausübung des Hırtenamtes dienen sol-
len, und Laıienräten, die sich auf den gesellschaftlichen Auftrag der Kirche beziehen.
Dıies entspricht nıcht LLUL der klaren Scheidung, die das Zweıte Vatikanische Konzıl 1in
seiner Pastoralkonstitution über die Kirche 1n der Welt VO  3 heute ausgesprochen hat 7

ıcht scheiıden, der Versuch eıner Abgrenzung se1l „unfruchtbar“. „Zum pastorale der Kirche BC-
hören Seel-Sorge, Gottesdienst un: Weltdienst 1m recht verstandenen Sınne.“ Denkt INa  3 die Konsequen-
Z dieser These durch, müßten alle Laienaktivıtäten 1ın das kirchliche Amt integriert werden.

In Ländern, die Kirche NUr eine bescheidene öffentliche Stellung besitzt und daher eZWUNgSCH
1st, sıch auf ıhre religiös-seelsorglichen Strukturen zurückzuziehen, tritt das Problem einer Scheidung und
Arbeitsteilung bezüglich der relıgıösen und der welrtlichen Aktıvıtäiäten naturgemäß cht auf auch ıcht
die soziologische Differenzierung nach kiırchlichem Amt, Ständen 1n der Kirche, Laienkatholizısmus USW.

In mancher Hinsicht erinnern dıe heutigen organge mutatıs mutandıs diıe strukturelle Krise, 1n
dıe der soziale un!: politische Katholizısmus in Deutschland 1928 mMit der Verkündung der „Katholischen
Aktıon“ durch untıus Pacellı: auf dem Magdeburger Kartholikentag gerlet; vgl azu Becker, Das Ende
der Zentrumsparte1 und dıe Problematık des politischen Katholizıismus 1n Deutschland, 1n Die Weltr als
Geschichte 23 (1963) 149—-172, bes. 166 MT Anm

Sıehe Anm Das Konzıil scheint auch 1n seıinen Außerungen Zur Einrichtung VO' Räten 1n der
Kırche Zwel verschiedene remıen unterscheıden: dıe Seelsorgeräte (Christus Ominus Nr. 27), beı
denen der Bischof den Orsıtz tführt un sıch durch Priester, Laıen und Ordensleute in der Führung der
1özese beraten läßt, die remien, VO:  - denen das Dekret ber das Laienapostolat spricht (Apostolicam
ACtuOsitatem Nr. 26), bei denen ZW al auch alle geENANNLEN Gruppen des Volkes Gottes zusammenarbeıten
sollen, beı denen ber ıcht VO eınem Vorsitz des Bischots un ıcht [0)81 der unmittelbaren Mirhilte bei
der seelsorglichen Führung der 1özese bzw. anderer kirchlicher Einheiten die ede ist. Dıiıe verschıiedenen
Aussagen 1ın beiıden Dekreten beruhen nach mündlicher Mitteilung VO Johannes Hirschmann, Frank-
furt (Maın), der beı den entsprechenden Kommissionsverhandlungen des Konzıiıls ZzZugegCcnM WAafrT, ıcht autf
einem Versehen, sondern auf Absicht. Darauf deutet auch dıe ben erwähnte Unterscheidung 1n der
Pastoralkonstitution ber dıe Kirche 1n der Welt VO: heute (Gaudium p SPCS Nr 76) hın.
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entspricht auch ekklesiologischen und praktischen Erwägungen. Be1 den Seelsorge-
raten erscheint mM1r ıne Ausgestaltung durch synodale Züge durchaus enkbar. Be1
den Laienräten würde ıch s1ıe Aus den angeführten Gründen für problematisch halten.
Verhängnisvoll aber erschiene mMI1r VOTr allem die Tendenz, dıe verschiedenen remıen
der Mıtverantwortung in einem einzigen synodalen „Superrat” einzuebnen; denn
xibt 1U einma|l Aufgaben der Laien 1ın der Kırche, die zweckmäßigerweise nıcht 1in -
mittelbarer Beteiligung des AÄAmtes gelöst werden können eın Faktum, dem keine

politischg Theologie andern kann.

In den ersten Jahren des Nationalsozialismus schrieb Erik Peterson MI1t ezug auf
Carl Schmuitt: „Nur aut dem Boden des Judentums oder Heıidentums kann
wIıe ine ‚politische Theologie‘ geben. Doch die christliche Verkündıgung VO dem drei-
ein1ıgen (JoOtt steht jenseits Von Judentum un Heıidentum, z1bt doch das Geheimnis
der Dreieinigkeit 1LUFr in der Gottheit selber, aber nıcht in der Kreatur. Wiıe denn auch
der Friede, den der Christ sucht, VO keinem Kaiser gewährt wiırd, sondern allein eın
Geschenk dessen 1St, der ‚höher 1St als alle Vernunft‘.“

Dıiıesen Sätzen 1St auch heute nıchts hinzuzufügen se1 denn der Hınvweis auf ıhre
fortdauernde Aktualität. Denn auch dıe 1NECUEC politische Theologie 1St DUr ıne säkuları-
siıerte „dialektische“ Varıiante der alten. Ihr gegenüber auf dıe legitime Eigenständigkeıt,
die Nıcht-Vermischbarkeit VO  e} Geistlichem un Weltlichem, Kirche un Gesellschaft
hinzuweisen 1St die legitime Aufgabe der kartholischen Gläubigen besonders aber der
katholischen Laıen, dıe sıch 1in der gegenwärtigen religiösen un irchlichen Krisıs die
Fähigkeit der Unterscheidung der Geıister bewahrt haben Für S1e habe ich 1er SC-
sprochen.

Peterson, Der Monotheismus als politisches Problem (1935), jetzt 1n Theologische Traktate
(München 45—14
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